Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittage 2 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonun⸗ 
und Festtage. 
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Me 
refp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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" Berlin, vom 13. Auguſt. 8 
Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: dem Adſutanten 
Sr. Majeſtät des Königs der Belgier, General⸗Major Grafen de Cruy⸗ 
ne den Roth 
andesgerichts⸗Seeretair Sauer 
Rath zu verleihen. 


Se. Majeſtät der König baben den Kurheſſiſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Oberſt⸗Lieutenant von Ochs, 
am 12ten d. Mts. auf dem Schloſſe Sansſouei in einer Privat- Audienz 
zu empfangen und aus ſeinen Händen das Schreiben entgegenzunehmen ge⸗ 
15 15 welches Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt ihn von hier abberu⸗ 
en hat. f 


zu Bromberg den Charakter als Kanzlei⸗ 


. Ich will auf Ihren Antrag genehmigen, daß auch in der Armee, gleich⸗ 
wie im Civil⸗Staatsdienſte, die Einrichtung geheimer Konduitenliſten auf⸗ 
höre. Da aber behufs der Beſchlußnahme über die Verwendung von 
Offizieren und die Wiederbeſetzung erledigter Stellen, welche oft keinen 
Auſſchub erleidet, genügende Nachrichten über die Dienſtlaufbahn und die 
Befähigung der Offiziere bereit liegen müſſen, fo haben Sie in Erwägung 
zu nehmen und Mir vorzuſchlagen, in welcher Art die bisherigen geheimen 
Konduitenliſten durch eine Eingabe zu erſetzen ſind, deren Inhalt zur 
Beurtheilung der Qualification der ffiziere genügen und zur Kenntniß 
der betreffenden Offiziere gelangen kaun. In Anſehung der Militair⸗ 
Beamten iſt dagegen eben fo, wie in Anſehung der Civil⸗Beamten zu ver⸗ 
fahren. Bellevue, den 29. Juli 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm 
(eontraſign.) Frhr. von Schreckenſtein. 
An den Kriegs⸗Miniſter General Lieutenant Freihern von Shredenftein- 


Auf den Bericht des Staats Miniſteriums vom 14. Juli c. erkläre 
Ich Mich damit einverſtanden, daß die 
Konduitenliſten in der Eivil⸗Verwaltung abgeſchafft werden. Das Staats⸗ 
Miniſterium hat dieſen Meinen Erlaß, weſcher in die Geſetz⸗ Sammlung 
aufzunehmen iſt, zur Ausführung zu bringen. 

Sansfouei, den 3iſten Juli 1848. 

5 (gez.) Friedrich Wil elm. 
(eontraſign.) v. Auerswald. Hanſemann. v. Schreckenſtein. 
ilde. Märcker. Gierke. Kühlwetter. 
Fur den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: 


8 von Ladenberg⸗ 
An das Staats⸗Miniſterium. 1 


innen 


Se. Majefät der König haben geſtern Nachmittag in Begleitun 
des Miniſter⸗Präſidenten v. Auerswald und des Miniſters des Sa 
Kühlwetter, die Reiſe nach Köln angetreten. 
1 87h AR aan iſt nach Pillnitz abgereiſt. 
; Hoheit der Prinz von i i 
auf Se, Kong. de ug ene. . 
Se. Königl. Hoheit der i t i i 
bier een 42 Prinz Adalbert iſt von Stralſund wieder 
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Deutſchlaud. 
Stettin, 18. Auguſt. Die neneſten Vor 
9 e 5 5 blen unſere Ge er 
nalverſammlung, berufen eine Vereinigun it ütli 
eh ee ken gung Deutſchlands auf güflichem 
republikaniſchen Gelüſte 
15 175 es Zutrauen faſſen, die 
das eilt ü 
kürzuich in dens“ Mar Füßen zu treten und 
ge Zutrauen 
iger auftrete 
falke ftrete und vor d 


en, 


8 1985 unſere Schiffe müßig und abgetakelt. Nicht 


lern, ſo wird pott und bitterer Hohn. 


Preu en wachen 3 5 5 K 
zügelloſen ſüddeutſchen El zn fen durch die Kraft feines Armes die 
Stgrifen, wer du fete Anwendung ber hg durch fefes, Fräftiges 


ſtehenden 


en Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; und dem Ober⸗ 


ſeither ſtattgefundenen geheimen 
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Praͤnumeratlons⸗Preit 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
Erpeditios: 
Krautmarkt r 1033. 


Mittel kann Deutſchlands Einheit herbeigeführt werden. Leider fehlt uns 
der kraftige Führer. Der Prinz von Preußen, unſer Statthalter, auf den 
wir hofften, hat uns verkaſſen. — Mißmuthig ſehen wir unſere preußiſche 


Ehre gekränkt, wir ſehen die Bande des Staates: gelöſt, wir ſehen, wie 


freche Wühler offen und ungeſtört ihr Werk treiben, um den treuen und 


redlichen Sinn unſeres Volkes zu untergraben. Was bleibt uns unter 
dieſen Umſtänden übrig, um die Hoffnung der Herbeiführung einer geſicher⸗ 


— —— 


theile der Monarchie in ihrem 


| 


eine beſtimmte Fakultät ſtudirt hatten oder ſtudirten, ſich dem 


Ruhe wird als ein bei Weitem beſſerer geſchildert, 


ten Ordnung des Staats verwirklicht zu ſehen, als daß wir unſerm Fürſten 
zurufen, von der Macht Gebrauch zu machen, die Gott in ſeine Hände 
gelegt, und feſt auf preußiſche Geſinnung des Volkes zu bauen. Darum 
rufen wir einmüthig: Hohenzollern erwache! 5 5 
Berlin, 12. Auguſt. Die Wiener öffentlichen Zuſtände werden im 
Vergleich mit den hieſigen vielfach beſprochen, und man ſtellt ſie ung als 
ungleich zerrütteter dar. Ein Landsmann, der ſie als Augenzeuge kennen 
gelernt, giebt uns indeſſen eine Schilderung davon, welche von den ge⸗ 
wöhnlichen Vorſtellungen darüber bedeutend abweicht. Die Aula mit der 
ſogenannten Herrſchaft der Studenten hat einen völlig abweichenden Cha⸗ 
rakter von dem, was wir bei uns ſo nennen würden. Der Verein der 
Studenten, wie er bezeichnet wird, iſt gegen 8000 Mitglieder ſtark, und 
ſollte beſſer der Verein derjenigen heißen, die ſtudirt haben. Denn als die 
alten Zustände ſtürzten, vereinigte ſich Alles, was wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung hatte, zu einem Ganzen, um für die neue Ordnung der Dinge 
thätig zu ſein. Und ſo kam es, daß vorzugsweiſe alle 5 welche 
= fi ereine an⸗ 
ſchloſſen, der mithin alle Juriſten, Mediziner u. f. w., nicht allein blos 
Studirende, enthielt, die ſich wiederum nach dieſen Abtheilungen in beſon⸗ 
dere Corps geſchieden haben. Aus ihnen wird die ſogenannte Deputation 
der Aula, aus 20 Mitgliedern beſtehend, gewählt, die allwöchenklich wech⸗ 
ſeln. Die Regierung hat dieſen Elementen gegenüber allerdings einen 
etwas ſchweren Stand, allein der Zuſtand der öffentlichen Ordnung und 
„ als der hieſige. Ihn 
unterhalten zugleich 60,000 Mann wohluniformirter Nationalgarde und 
8000 Mann Garnifon, unter denen kein Zwieſpalt, kein leidiges Mißtrauen 
herrſcht. Die Arbeiterklaſſe wird nicht zu Straßenaufläufen und Zuſam⸗ 
menrottungen agitirt; im Gegentheil iſt ſolches Treiben, als zur Anarchie 
und völligen Zerſtörung der Geſetz⸗ und Beſitzzuſtände führend, durchaus 
von der öffentlichen Meinung verurtheilt. Die Arbeiter ſelbſt ſehen ein, 
daß auch für ſie aus der Ordnung nur Heil entſprießt, indem es dieſer 
inneren geſellſchaftlichen Ordnung allein zuzuſchreiben iſt, daß Mangel und 
Arbeitsloſigkeit bei Weitem ſo groß in Wien nicht ſind, als bei uns, ob⸗ 
gleich der öſterreichiſche Staat ſich finanziell und anderweitig in viel grö- 
ßeren Zerrüttungen befindet, als der e „Die in dem ſüdweſtlichen 
und nördlichen Deutſchland verbreiteten ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Lehren finden gar keinen Anklang, ſondern werden, als jede geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung untergrabend, von allen Parteien zurückgewieſen. (V. Z.) 
— Sämmtliche Abtheilungen der Nationalverſammlung haben faſt ohne 
Diskuſſton Titel J. des Entwurfs der Verfaſſungs Urkunde „Alle Landes⸗ 
gegenwärtigen Umfange bilden das preu⸗ 
ßiſche Staatsgebiet“, ſowie Artikel Ii. „die Grenzen dieſes Staatsgebietes 
können nur durch ein Geſetz verändert werden“, angenommen. Es iſt dies 
ſehr wichtig in Bezug auf die Poſener Frage. — Der Artikel XVIII. „die 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und der gemeinſamen öffentlichen Re⸗ 
ligionsübung wird gewahrleiſtet“, veranlaßte in einigen Abtheilungen heftige 
Debatten. Die fünfte Abtheilung bat mit Majorität dabei den Juſatz be⸗ 
liebt, daß der Jeſuitenorden und ſeine Anſtalten, ſowie überhaupt die Er- 
richtung neuer Klöſter ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Dieſer Vorgang wird 
wahrſcheinlich in allen Abtheilungen Nachahmung finden. 2 
— Der Student der Rechte Langfeldt, aus Mecklenburg, iſt von 
der hieſigen Friedrich Wilhelms - Univerfität für immer (in perpetuum) 
relegirt worden, weil er die preußiſche Fahne der Univerſität am 3. Auguſt 
beſchimpft und unter die Maſſen Geld vertheift habe, damit ſie die Fahne 
herabreißen möchten. (Quod vexillum Borussicum conviciis turbavit et 
nummos ad id deripiendum distribuit.) a 
„Es hatten ſich in der jüngſten Zeit bereits in mehreren Drucke⸗ 
reien die Setzer wieder zur Arbeit gemeldet. Dieſen ſind darüber von 
Seiten ihrer renitenten Kollegen Vorhaltungen gemacht, in Folge deren fie 
dann auch zum Theil die Arbeit von Neuem niedergelegt haben. Einige 
Prinzipale haben darüber lebhafte Beſchwerden beim Polizeipräſidio erho⸗ 
ben, welches ihnen denn auch auf Grund des §. 182 des allgemeinen Ge⸗ 
werbegeſetzes feine Unterſtützung zugeſagt haben ſoll. Dieſer 8. lautet: 
„Gehulfen, Geſellen oder Fabrikarbeiter, welche entweder die Gewerbe⸗ 
treibenden ſelbſt oder die Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zuge⸗ 


ſtändniſſen dadurch zu beſtimmen ſuchen, daß fie die Einſtellung der Arbeit 


oder die Verhinderung derſelben bei einzelnen ober mehreren Gewerbetrei⸗ 
benden verabreden oder zu einer ſolchen Verabredung Andere auffordern, 
ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft werden.“ Das au 
präfidium will nun vermittelſt dieſes bis jetzt nicht aufgehobenen 
zunächſt gegen das Komite vorſchreiten, welches an der Spitze der ganzen 
Angelegenheit ſteht. (8 3. 
Berlin, 12. Auguſt. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iß der General⸗Major von Williſen von dem Kommando der Alten 
Landwehr⸗Brigade entbunden und einſtweilen als Offizier von der Armee 
für beſondere Aufträge im Reſſort des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten beſtimmt, der General⸗Major von Stülpnagel, Comman- 
deur der ten Kavallerie⸗Brigade, zum Kommandeur der sten Divifion, 
der General⸗Major von Stockhauſen, Commandeur der gten Infan⸗ 
terie-Brigade, zum Commandeur der iſten Diviſion, der Oberſt von 
Owſtien, Commandeur des aten Infanterie⸗Regiments, zum Komman⸗ 
danten von Königsberg ernannt, dem Oberſten von Auerswald, Comman⸗ 
deur der Alten Kavallerie Brigade, der Charakter als General⸗Major 
beigelegt, der Oberſt und Flügel⸗Adjutant von Willi fen von dem Kom⸗ 
mando des 10ten H 
des Charakters als General⸗Mafor à la Suite Sr. Majeſtät belaſſen, der 
Oberſt von Hahn, Flügel⸗Adjutant und Brigadier der Garde-Artifferie- 
Brigade, zum Chef des Skabes des Generals der Kavallerie, von Wrangel, 
Ober⸗ Befehlshabers der Deutſchen Bundestruppen in Schleswig⸗Holſtein, 
beſtimmt worden. Ferner iſt dem Major Rohde, Platz⸗Ingenieur in 
Glatz, als Oberſt⸗Lieutenant mit der Ingenieur⸗-Uniform mit den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, dem Geueral-Major von Prond⸗ 
Fee Kommandanten von Königsberg, als General-Lieutenant, und dem 
eueral-Lieutenant Arnauld de la Periére, Kommandaten von Glatz, 
mit Penfion der Abſchied bewilligt worden. 


g — Die Zahl der eiſernen Kanonenböte und Bombenſchaluppen, welche 
ger gebaut werden, iſt bedeutend; alle großen Maſchinenwerkſtätten, mit 
nen Eiſengießereien verbunden ſind, haben Beſtellungen erhalten. Der 
Eiſenbeſchlag iſt / Zoll dick, der Holzbau der Böte wird in Stettin und 
andern Seeſtädten gemacht, die eiſernen Hülſen in Theile zerlegt, dorthin 
geidefit und damit verbunden. Die Kanonenböte ſind 68 Fuß lang, die 
ombenſchaluppen 96 Fuß, ſie werden Bombenkanonen vom ſchwerſten Ka⸗ 
liber erhalten, und bald hofft man eine Küſtenflottille zu beſitzen, die we⸗ 
nigſteus bewirken kann, daß nicht mehr eine däuiſche Fregatte die Oder 
sperrt. (Brem. 3.) 

() Breslau, 11. Auguſt. Seit unſerm letzten Schreiben iſt in 
Schleſien viel vorgegangen. In der Feſtung Schweidnitz, wo ſonſt ein 
e Volk wohnte, hatte ſich unter Anführung eines entlaſſenen 

uferoffizierg eine demokratiſche Clique gebildet, welche nicht allein in den 
daſigen Ortsblättern abſcheulichen Skandal trieb, ſondern namentlich es 
arauf abgeſehen hatte, den Burgermeiſter Berlin — einer der kenntniß⸗ 
reichſten, achtungswertheſten und liebenswürdigſten Beamten in Schleſten 
— wegzubringen, weil er als Ehrenmann handelte und dem revoluttionai⸗ 
ren Geſindel keinen Vorſchub leiſtete. Der Commandant du Rohay 
laubte, daß in einer Feſtung Bürgerwehr wie das fünfte Rad am Wagen 
ki; förderte daher dieſes Inſtitut nicht; der demokratiſche Pöbel nahm 
einen geringfügigen Umſtand zum Vorwand, den Commandanten. zu ver⸗ 
höbnen, die Commandantur theilweis zu demoliren; den Bürgermeiſter zum 
Abdanken zu bringen und überhaupt eine Kriſe zu prosoeiren, durch welche 
das Militair — der gewaltige Anſtoß für die Rebellen Deutſchlands — 
diskreditirt wurde. Das längſt gereizte und beleidigte Militair ſchoß auf 
die Tumultuauten und traf unglücklicherweiſe Bürgerwehr. Dies war 
allerdings nicht in der Ordnung: allein ſo lange die Bürgerwehr 
Ordnung macht, wird halk die Unordnung bleiben, denn ihr 
Daſein ſchon iſt Unordnung, weil ſie, als Nährſtand, in den Wehrſtand 
greift. In Schleſien aber werden Vorfälle, wie in Schweidnitz, noch oft 
vorkommen, bis das Militair ſeine ganze Autorität wieder gewonnen, da 
der nach Oben und Unten compromitirte Ober⸗Präſident Pinder ſchlechter⸗ 
dings gar kein Vertrauen genießt und daher unfähig iſt, auch nur das 
Geringſte zur Beruhigung der Provinz zu thun, mithin das Militair durch⸗ 
aus ſelbſtſtändig handeln muß. Wäre Schleſten auswärts nicht ſo gar 
übel berüchtigt, ſo wurde man fragen können, warum der König nicht den 
allgemein beliebten und geachteten Conſiſtorialpräſidenten v. Uechtritz zum 
DOberpräfidenten macht? Allein Schleſien iſt gegenwärtig einen ſolchen 
Mann noch nicht werth! — — Außer den Veteranen fangen nun auch die 
ſchleſiſchen Gutsbeſitzer an aufzuwachen und am Ende werden noch die 
träumenden Bürger die Augen aufſchlagen und ſehen, daß ihnen die Re⸗ 
bellen das Brod vom Tiſche und den Rock vom Leibe escamoliren und daß 
e ſo thoͤricht waren, den Frankfurter und Berliner Volksdienern unge⸗ 
eure Summen Lehrgeld zu zahlen, dafür, daß ſie das politiſche A B C 
lernen und mit verdrehtern Köpfen nach Haufe kommen, als fie hingegan⸗ 
gen. Sonſt war es Sitte, daß Jeder fein Lehrgeld felbſt zahlte und der 
1 das Geſetz zuerſt hält. Unſere Abgeordneten, d. h. die vom 
15 I geſchickten ſogenannten Volksdeputirten, laſſen ſich aber für ihren 
uverſtand noch bedeutende Summen zahlen und compromittiven die ohne⸗ 
hin geſchändete Provinz auch dadurch, daß fie öffentlich die Geſetze und 
Obrigkeit verhöhnen, lc der öffentlichen Orduung widerſetzen und arretirt 
werden müſſen! Wahrlich, alle Rechtlichen wenden ſich mit Abſcheu von 
ſolchen Bubenſtreichen und kein Menſch begreift, wie es dem Könige ge- 
fallen kann, mit ſolchen Menſchen zu tranſigiren und ſie als Geſetzgeber 
anzuerkennen über Millionen rechtlicher, verftandiger und patriotiſcher Un⸗ 
terthanen?— Am (ten d. Mis. war hier ſo ziemlich der rebelliſche 
Ausſchuß Deutſchlands verſammelt. Um die hieſigen Zuftände zu verſtehen 
muß Folgendes bemerkt werben. Das urſprünglich Polniſche Breslau hat 
lich nach und nach germauiſirt, ohne gerade alle volniſchen Sitten abgelegt 
zu haben. Seine günſtige Lage machte es früh ſchon zu einer. feßr reichen, 
faſt ſouveränen Handelsſtadt. Vielfache Aufſtände, Auflehnungen gegen 
die beſten Herrſcher, Haſchen nach eitlen Theorien und ähnliche Thorheiten 
haben den Wohlſtand der Stadt vernichtet: gegenwärtig kennt man keinen 
Bien Handel und Neunzehntel der Bürger leben im vollen Sinne des 
orte von der Hand in den Mund. Das Proletariat iſt dagegen über- 
wiegend und in Feiner gleich großen Stadt Deutſchlands giebts ſo viel und 
Jo zerlumptes Geſindel als in Breslau. Wenn die Direktoren des deut⸗ 
pen Pöbelaufſtandes in dieſem Jahre Breslau beſonders im Auge hatten, 
Fußten fie, was fie thaten. Dennoch erkaltet bei dem allzeit raublüſtigen 
Pöbel das Feuer, wenn nicht immer von Neuem geſchürt wird, und des⸗ 


& 


efeßes 


ufaren-Negiments entbunden und unter Beilegung 


halb wurde das „Volk“ am 6. d. in einem nahen Vergnügungsorte uſam⸗ 
mengerufen und dort bei Branntwein und Muſik zur Fröhlichkeit gem 
Die Polonaiſe im Freien zu Ehren des einigen Deutſchlands führte der 
lahme Maler Hoyol in Krücken auf, und dieſem folgte ein Exſpezerei⸗ 
krämer im Arme don vier Eckeuſtehern!! Die 5 Deutſchlands hinkt 
alſo thatſächlich gerade am Hauptorte aller Skandale. In der Provinz iſt 
auch nur an den Orten, wo Demokraten ſind, am 6. d. etwas Lärm ge⸗ 
weſen. Hier hält der als Deutſchlands Schmaher bekaunte Ruge zur 
Rachfeier ein öffentliches Gewäfche über Humanismus wahrſcheinlich, 
weil er merkt, daß es den Rebellen bald um die Köpfe gehen wird ; 
ſchimpfte dabei aus lauter Humanität gewaltig auf alle achtbaren Abge⸗ 
ordneten in Frankfurt, und ſetzte aus derſelben Humanität bereits im Vor⸗ 
aus alle deutſchen rechtmäßigen Fürſten ab, indem er die deutſche Republik 
als unvermeidlich erklärte, den Krieg gegen Rußland als durchaus noth⸗ 
wendig ſchilderte und dann die abſcheuliche Soldateska — zaͤrtliche Benen⸗ 
nung für unſere Brüder und Verwändten! — fortzujagen empfabl. Lauter 
Ruge'ſche Humanität! Und einem ſolchen Menſchen werden für ſolche Reden 
Staͤndchen gebracht!! — — Schließlich einige politiſche Bemerkungen, die 
wir uns an anderen Orten geholt haben. Ein großer Theil der denken⸗ 
den Preußen (auch in Schleſten!) hat den Babhloniſchen Thurmbau Nr. 2 
zu Frankfurt nicht gleichgültig angefehen, wenn es Vielen auch ſehr lächerlich 
vorkam, für eine abfiratte Idee oder ein Reich im Monde einen Herrſcher 
zu wählen und ein Geſetzbuch zu ſchreiben. Welches freie Spiel ſich aber 
unter dieſer ſcheinbaren Lächerlichkeit verbarg, wird jetzt immer klarer. Es 
iſt bekannt, daß das katholiſche Oeſterreich in Wien mit allen deutſchen 
katholiſchen Fürſten ſeit länger als 100 Jahren dem kräftigen proteſtan⸗ 
tiſchen Preußen feindlich gegenüberſtand, und daß es namentlich wegen 
Schleſien ſtets grollte. Die kleineren ſüddeutſchen Staatchen haßten 
aber Preußen noch extra wegen deſſen Größe und Uebergewicht. — 
Nun wurde durch die Rebellion d. J. alle Verhältniſſe umgeworfen; ſogar 
die ſchwarzen Jeſuiten ſollten den rothen den Platz räumen. Da wußte 
die feine ſüddeutſche Politik das Aushängeſchild: alle deutſche Staaten und 
beſonders Preußen müſſen im einigen Deutſchland aufgehen, aus zuhängen; 
die proteſtantiſchen dummen norddeutſchen Rebellen jubelten entgegen und 
ſtellten ſich willig einem katholiſchen öſterreichiſchen Prinzen zur Ver⸗ 
fügung. Oeſterreich aber blieb Oeſterreich und ging nicht in Deutſchland 
auf, ſondern wird erſt ſich ſelbſt wieder zum Herrn im Haufe machen und 
dann ſein 0 in Deutſchland üben, mit einem Worte, das von Napoleon 


zerbrochene öſterreichiſch⸗deutſche Scepter ſoll wieder aus Haus Oeſterreich 
kommen und Preußen dabei zu Grunde gehen. Wir wollen nicht mehr ſagen; 
ſondern nur bemerken, wer Obiges nicht glaubt, mache die Probe und for⸗ 
dere, daß ſich der Stein in der Mühle und nicht die Mühle um den Stein 
drehe, daß ſich naturgemäß das kleine Sandkorn an die Flachen des 
großen lege, d. h. er fordere, daß die kleinen Staatchen und Städte in dem 
großen, mächtigen und wohlgeordneten Preußen, wohin doch früher alle 
Kleindentſchen 0 gern gewandert ſind, Genen und bald wird ſich zeigen, 
was noch weiter verborgen iſt und was wir heute noch verſchweigen wollen. 
Breslau, 10. Auguſt. Heute wurden wiederum 270 Cenkner Silber 
in Barren auf der Eiſenbahn als Eilfracht hier durch nach Wien befördert. 
Daſſelbe kam von Hamburg und war, wie alle früheren Transporte, für 
das Defterreichifche Gouvernement beftinumt. - 4 
Magdeburg, 4. Auguſt. Die Vereine der Krieger aus den Jahren 
1813 — 1815 haben nachſtehendes Schreiben an ihre Kameraden in der 
Linie und in der Landwehr gerichtet. „Die Maͤrztage in Berlin, die Vor⸗ 
änge in Mainz, in Trier haben Gelegenheit zu den ſchamloſeſten Angrif- 
fen egen unſer Preußiſches Heer gegeben. Kameraden! Man hat Eure 
Tapferheit als Brutalität, Eure Hingebung als Knechtsſinn, Euer ehr- 
und pflichtgetreues Benehmen als Verrath am Vaterlande darzuſtellen ge⸗ 
ſucht. Allen den rohen Schmähungen und Verhöhnungen, die in der erſten 
Zeit der leidenſchaftlichen Aufregung der Maſſen gegen Euch geſchleudert 
wurden, habt Ihr eine bewundernswerthe Ruhe und Geduld entgegen ge⸗ 
ſetzt; alle die vielfachen Verſuche, Euch von Eurer Pflicht abwendig zu 
machen, haben Euch auch nicht einen Augenblick in der geſchwornen Treue 
wankend gemacht. Ihr habt dadurch dem Vaterlande einen großen, einen 
wichtigen Dienſt geleiſtet und das Vaterland iſt zu hohem Dank verpflich⸗ 
tet. Wir wenigſtens fühlen dieß und bringen Euch hiermit unſern wärm⸗ 
ſten Dank. Einem Theile von Euch iſt es vergönnt geweſen, durch Tha⸗ 
ten die gegen Euch gerichteten Anfeindungen zu beantworten. Ihr habt 
Euch in Schleswig = Holſtein als Krieger bewährt, auf welche ein jedes 
Land ſtolz ſein kann! Ihr habt in Poſen den Vertheidigun skrieg mit Ehre 
und wie es braven Kriegern eines gebildeten und ſittlichen Volkes ge⸗ 
ziemt — mit Schonung geführt! Wir blicken mit Freude und Stolz auf 
Euch! Auf Euch Linie, auf Euch Landwehr! Ein Vater kann über gute 
Söhne ſich nicht inniger freuen als wir, Eure alten Kameraden, uus über 
Euch freuen. Wir reichen jedem von Euch die Hand und danken Euch 
aus vollem Herzen. Ruhiger können wir jetzt der Marſchordre nach Oben 
entgegenſehen, denn wir ſind gewiß, daß Ihr den alten Wahlſpruch, den 
Friedrich Wilhelm III., der Gerechte, der ewährte, auf Eure Fahuen, 
auf Euer Landwehrkreuz geſchrieben hat und mit dem ſchon wir in einem 
gerechten Kriege blutige Siege erfochten haben; daß Ihr dem Feldgeſchrei 
Preußiſcher Krieger: Mit Gott für König und Vaterland! treu bleiben 
und von demſelben geleitet und begeiſtert, das Geſchick und die Zukunft 
auch des conſtitutionellen Preußens, und mit und durch daſſelbe Deu en 
lands, würdig und erfreulich mit aller Kraft und Hingebung zu be bei 
und zu ſichern beſtrebt ſein werdet, wann und wo man auch Eure die 
bedarf. Wir, Eure alten Kameraden aus dem Freiheitskriege, u d dle 
mit uns verbundenen Männer unſerer Provinz — unſere Freunde 15 
Eurigen — rufen Euch dazu ein herzliches Vorwärts! Hurrah! eh f 
München, 6. Auguſt. Der feierliche Huldigunsact hat ſo e ger 
dem Marsfelde ſtattgefunden, und zwar nicht blos von der Linie, ſon 911 
auch von der geſammten Landwehr unſerer Stadt und der Vorſtadt ü 
und den ſämmtlichen Freikorps von hier und der Vorſtadt; eine ‚grobe 
Truppenmaſſe, wohl gegen 9000 Mann. Dieſelbe bildete mit Bataillon 
kolonnen ein großes Karre, in deſſen Mitte ſich Prinz Luitpold mit dem 
Generalſtab befand. Nachdem der 20 0 die Fronte umritten hatte, erf oigie 
die Berlefung des Tagesbefehls des zoͤnigs und der Proklamation des 
Reichsverweſers, worauf fol endes dreimalige Hoch ausgebracht wurde: 
„Unſerm allgeliebten König Maximilian! Dem erlauchten e Nee d 
Erzherzog Johann! Dem theuern deutſchen Vaterlande, Gott ſegne 1 1 
erhalte es!“ Mit großem Jubel ſtimmte die bewaffnete Mannſchaf 925 
die Hochs ein, die Kanonen donnerten und die Muſikchöre ſpielten den 


ahnenmarſch. Sämmtliche Tuppenabtheilungen befilicten hierauf vor Prinz 
Be Ee ee Menſchenmaſſe Hein der vom fehönften Wetter 
begünſtigten Feier bei. Die Kirchthürme und Thore der Stadt, die Feld⸗ 
herrnhalle und viele Privathäuſer find mit der deutſchen Flagge geſchmückt. 
Nachmittags 2 Uhr ſammeln ſich Landwehr und Freikorps in Uniform und 
begeben ſich nach der Menterſchwaige. Alles iſt in der heiterſten 7 


Kafſſel, 7. Auguſt. Geſtern Nachmittags erſchien ganz unerwartet 
der en — 8 Male in einfacher Civiltracht, die deutſche 
Kokarde am Hute — bei dem Volksfeſte, welches zur Feier des 6. Auguſt 
und der Statt gehabten Fahnenweihe in der Karlsau begangen wurde. 
Dieſes erregte einen ungeheuren Jubel, die Menge folgte ihm unter un⸗ 
aufbörlichen Hochs. Alles, ohne jeden Unterſchied des Standes, drängte 
ſich dicht um ihn, ſo daß ihm kaum ein Weg gelaſſen wurde. Man ſoh 
zum erſten Male keine Polizei, keine Gens darmen, und die auch nicht 
durch den kleinſten Vorgang getrübte Ordnung des Feſtes erwies, welch 
richtiges Gefühl im Volke lebt, wenn es ſich frei weiß. Der Kurfüſt war 
munterer als je und geſprächig mit der ſtets wechſelnden und wogenden 
Umgebung. Der geſtrige Tag, ein wahrer Verſöhnungstag, hat in allen 
Gemüthern einen tiefen Eindruck zurückgelaſſen, weil man ſah, daß der 
Kurfürſt ſich eng an ſein Volk anſchließen will, worin ſeine einzige Stütze 
ruht. Geſtern wohl zum erſten Mal fand ſich der Kurfürſt unter ſeinem 
Volke, und ich möchte an das Herz des Vielgetäuſchten die Frage richten: 
ob 17 der Tage viele find, an welchen er ſich glücklich wie geſtern fühlen 
konnte i (Fr. Journ.) 

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. (57. Sitzung der Deutſchen Na⸗ 
tivual⸗Verſammlung.) Ein Antrag von Römer verlangt Tagesordnung, 
in der Erwarkung, daß die Badiſche Regierung denen, welche den Aufruhr 
weder angeſtiftet, noch geleitet, noch Fremde herbeigerufen haben, bald Am⸗ 
neſtie werde angedeihen laſſen. — Es entſpinnt ſich eine lebhaf 0 
über die Reihenfolge der Abſtimmung. Die Verſammlung beſchließt zuerſt 
über den Ausſchußantrag abzuſtimmen. Dieſer, dahin gehend, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wolle über die an fie gerichteten Petitionen um Erthei⸗ 
lung oder Erwirkung einer Amneſtle für die wegen politiſcher Verbrechen 
in Unterſuchuag befabliien Deutſchen zur motivirten Tagesordnung über⸗ 
gehen, wird mit 317 Stimmen gegen 90 Stimmen angenommen. 

— Der Oeſterreichiſche Reichstagsabgeordnete Gritzner hat nebſt 111 
Genoſſen einen Antrag auf Abſchaffung des kirchlichen Cölibats geſtellt. 
Unter den Unterzeichnern finden wir u. A. Sommaruga, Auersperg, Flott⸗ 
well, J. Grimm, Eiſenmamm, Zitz, Hilkra, Kolaczek, Schilling, Berger, 
Schuſelka, Viſcher, Vogt, Haßler, Esmarch, Spatz, Blum, Möring, Kuenzer, 
Schaffrath, Titus, Schlöffel, Tafel, Kolb, Ruge, Eiſenſtuck, Freudentheil, 
Plathner Wigard, Behr, Nauwerk, Ruhwandl, Lette, Pagenſtecher, Jeitteles. 
Gegen dieſen Antrag haben drei römiſch⸗katholiſche Biichöfe nebſt 65 andern 
Abgeordneten gleicher Confeſſion bereits eine Verwahrung an die National⸗ 
verſammlung eingegeben, in welcher ſie dieſe verwarnen; in die innern 
Berhältniſſe und das geſammte Leben der (römiſch⸗) katholiſchen Kirche ein⸗ 
zugreifen und durch einen Conflict mit derſelben eine Bahn zu betreten, 
auf welcher ihr (der Reichsverſammlung) die Vollendung 9 0 Werkes 
unmöglich werden würde. (D. A. Z.) 

; an a. M., 9. Auguſt. Hente früh iſt unſer Linien⸗Infan⸗ 
terie-Bataillon, etwa 550 Mann ſtark, aufgebrochen, um mit den übrigen 
Suüddeutſchen Reichstruppen nach Schweswig⸗Holſtein in's Feld zu ziehen. 
Trotz der Frühe des Tages hatte ſich eine große Menſchenmenge en 
den, die das ſchoͤne Bataillon zum Taunusbahnhof geleitete und dort einen 
herzlichen Abſchied von demſelben nahm. Auch die beiden Herren regieren⸗ 
den Büurgermeiſter unſerer freien Stadt waren anweſend. Bevor das Ba⸗ 
taillon abfuhr, brachte es der Stadt Frankfurt und ſeiner Bürgerſchaft ein 
Hoch aus, welches die zahlreichen Maſſen um und in dem Bahnhof und 
längs des Schienenwegs mit einem lauten Hochruf auf die brave Linien⸗ 
Juen erwiderten. Mit dem Glockenſchlag 5 Uhr brauſte der lange 
Wagenzug, von zwei Lokomotiven gezogen, fort. Dem Bataillon wird ſich 
in Bibrich eine Naſſauiſche Truppen⸗Abtheilung anſchließen. Das heutige 
Reifeziel iſt Köln, morgen Preußiſch Minden und übermorgen werden die 
Truppen in Hamburg Raſttag halten. — Noch in den heutigen Vormittags⸗ 
ſtunden {ft eine Kurheſſiſche Militairabtheilung eingerückt, die einſtweilen 
unſere abgezogene Garniſon erſetzen ſoll. 

Frankfurt, 10. Auguſt. Der Reichsverweſer hat der Nationalver— 
ſammlung nachſtehende Ernennungen mitgetheilt: „An den Herrn Präſi⸗ 
deuten der deutſchen Nationalverſammlung. „Ich eröffne ihnen zur weiteren 
Mittheilung an die deutſche Nativnalverſammlung, daß ich 1) den Fürſten 
Karl Leiningen zum Präſidenten des Reichs⸗Miniſterraths, den Senator 
Arnold Duckwitz zum Reichsminiſter des Handels, den Abgeordneten 
der Nationalverſammlung, Hermann v. Beckerath, zum Reichsminiſter 
der Finanzen; 2) zu Unter⸗Staatsſekretären, und zwar a. im Miniſterum 
der auswärtigen Angelegenheiten den Abgeordn. Max v. Gagern und den 
Abg. Mar Ludwig v. Biegelen, b. im Minifterium des Innern die 
Abgeordneten Friedrich Baſſermann und Joſeph v. Würth, c. im 
Miniſterium des Handels die Abgeordneten Guſtav Meviſſen und Jö 
1 Fallatti, d. im Miniſterium der Finanzen den Abgeordneten 

arl Mathy, . im Miniſterium der Juſtiz den Abgeordneten Chriſt 
Widenm aun ernannt habe. 3) Den Reichsminiſter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, Anton v. Schmerling, habe ich nach 
feinem Wunſche von der ferneren Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
enthoben und den Reichsminiſter der Juſtiz, Johann Guſtav Heckſcher 
unter Enthebung von ſeinem Poſten, zum Reichminiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten; 4 ) den Abgeordneten der Nationalverſammlung, Robert 

oh!, zum Reichs⸗Juſtizminiſter ernannt. 

Frankfurt, am 9. Auguſt 1848. 


Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. 


Peucker.“ 


„Hadersleben, 8, Auguſt. Dieſen Nachmittag kamen die hier garni⸗ 
Kate die Truppen etwas in Bewegung. Gegen 1 Uhr race in t. 
5 5 daß däniſche Freiwillige einige deutſche Küraſſtere über- 
rer erh die auf einem einſam liegenden, faſt ganz von Holzung um⸗ 
gebenen Hofe 195 Stepping, in der Umgegend von Chriſtiansfeld, ein 
quartiert waren. Bald nach Mittag ward dieſer Hof vom Feinde umringt, 
und von den Küraſſſren wurden 12— 20 (2) Mann gefangen, auch follen 
einige b ums Leben gekommen ſein. Ein Officier hat ſich tapfer durch⸗ 
19 0 8 en Ueberfall iſt höchſt wahrſcheinlich durch Verrätherei verur⸗ 
ſacht, auf die man in Zukunft gewiß mehr ſein Augenmerk richten wird. 


te Debatte 


zu machen. 


gefuhrten Krieges war nicht, 


- * 


(Nach der Erzählung eines vom Norden nee Militairs geſchah 


die Gefangennehmung im Walde durch eine ſtarke däniſche Recognoscirung, 


von der ſich die Küraſſiere, die 155 Pferde abgezaͤumt hatten, üͤberumpeln 
ließen.) Geſtern kamen hier mehrere Perſonen von Ruſtrup an und wur⸗ 


den weiter nach Rendsburg transportirt, wo der Kirchſpielvogt Ole Jacob⸗ 
fen aus Sjöllund, der beſonders mit den Dänen ſymphatiſirt hat und erſt 
in voriger Woche auf friſcher That ertappt wurde, zugleich mit einem inti⸗ 
men Freund ſich befindet. — General Bonin iſt nordwärts gezogen, und 
Bi von der Stadt liegt ein Theil des Kaiſer Franz⸗ Regiments und 
Artillerie. (Nordſchl. 3.) 

Nendsburg, 10. Auguſt. Seit einigen Stunden verbreitet ſich hier 
das Gerücht, die Dänen hätten in der Nähe bei Hadersleben einen Einfall 
3015 0 Man giebt die Macht des Feindes auf 1200 Mann au. Uebri⸗ 
gens ſcheint uns die Sache doch ziemlich zweifelhaft, obgleich dieſes angeb⸗ 
liche Faktum von mehreren Seiten uns mitgetheilt wird. (Auch direkte 
Briefe aus Hadersleben beſtätigen dieſe Angabe, wenn auch mit einigen Ah- 
weichungen.) 

Nendsburg, 10. Auguſt. Vorgeſtern landeten die Dänen mit einem 
Dampfſchiffe bei Fehmarn und entſandten auf dieſe Inſel 40 Mann, mit 
der Abſicht, um Menſchenraub zu verüben. Den veieinten Anſtrengungen 
der Inſelbewohner gelang es jedoch bald, ſich von dem ungebetenen Beſuche 
zu befreien. Das Dampfſchiff entfernte ſich und begab ſich zu einer in 
weiterer Entfernung liegenden Brigg. Darauf ſollen denn geſtern Morgen 
die Dänen mit verſtärkter Mannſchaft wieder zurückgekehrt ſein und die 
Inſel beſetzt haben. Alsbald ſetzte die Sturmglocke die Fehmaraner in 
Allarm, und Alles eilte zu dem Waffen. Den neueſten Berichten zufolge 
ſind die Anſtrengungen der braven Fehmaraner nicht fruchtlos geweſen. 
Sie ſollen in Gemeinſchaft mit den dort poſtirten 50 Jägern die Dänen 
gänzlich vertrieben haben. 6 

Oeſterreich. 


Wien, 3. Auguſt. Die Modalitäten, unter denen hier die Pacifi- 
kation zwiſchen Ungarn und Kroatien eingeleitet wurde, find fo, wie ich fie 
Ihnen geſtern angegeben. Ich hörte es wieder aus verläßlicher Quelle. 
Unabhängige Verwaltung der ganzen Militairgrenze unter Jellachich, Mo⸗ 
difikationen des Ungariſchen Kriegs- und Finanzminiſteriums zu Gunſten 
Kroatiens; Jellachich geht nach Agram, um dort der Generalkongregation 
daruber Bericht zu erſtatten, ebenſo Batthſiany nach Peſth, um die Ange⸗ 
legenheiten der Ungariſchen Reichsverſammlung vorzulegen. — Ein hoher 
Staatsbeamter erhielt heute einen Brief aus Innsbruck, worin ihm gemel⸗ 
det wird, daß bei Abgang des Briefes die Wagen gepackt ſtänden; der 
Kaiſer habe den feſten Entſchluß gefaßt, nach Wien zu reifen, Vor 
der Abreiſe des Erzherzogs Johann war eine Deputation des Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes beim Erzherzog, um ihm vor der Reiſe die letzte Aufwartung 
a Der Erzherzog ſagte zum Abſchied: „Meine Herren! Von 
meinem neunten bis zum ſechs und ſechzigſten Jahre befand ich mich unter 
Euch. Deshalb liebe ich mein Vaterland und werde es immer thun. Ich 
nahm die Stelle an, zu der man mich berufen, weil ich hoffe, in Deutſch⸗ 
land für Euch alle unbefangen und ſelbſtſtändig Gutes wirken zu können. 
Es erwartet mich dort gleich eine Arbeit; es iſt die nordiſche Frage und 
die Paciflkation Italiens. Was an mir liegt, die Einigkeit Deutſchlands 
zu kräftigen, werde ich thun. Ich befinde mich ſechs Wochen in Wien und 
habe mich überzeugt, daß außer Kleinigkeiten die Ruhe nicht geſtört wurde. 
Ich ſehe, daß der Reichstag ungehindert berathen kann. Die große Leb⸗ 
haftigkeit in den Straßen liegt vorzüglich in dem Stocken der Gewerbe 
und des Handels. Ich habe jetzt, ſo viel wie möglich war, in dieſer Sache 
gewirkt und werde die Hebung des Handels und der Gewerbe von Deutſch⸗ 
land aus unterſtutzen. Ich reiſe mit Beruhigung ab, weil Sie mir die 
Verſicherung gewähren, für die Ruhe und Sicherheit, ſo wie ich es nach 
meiner Ueberzeugung bis jetzt gethan habe, auch noch ferner zum Wohle 
der Stadt und zur Sicherheit des Reichstags zu ſorgen, und ſich durch 
keine Anfeindung in der Erfüllung Ihrer Pflicht, die Sie uneigennützig 
ane her zu En ee Verſicherung hat mir auch das Be⸗ 

en der braven Nationalgarde gegeben. ie w ich hof 
it 8 a l 8 geg Leben Sie wohl, ich hoffe, 

Wien, 9. Auguſt. Für die Ankunft des Monarchen, der i i= 
tung feines erlauchten Bruders ſchon en 12. d. M. 25 dem a 195 
von Linz ankommt, werden bereits Vorkehrungen getroffen; am Landungs⸗ 
platz bei i wird ein Triumphbogen errichtet und die in Geſammtheit 
aufgebotene Nationalgarde wird den eine Meile langen Weg Spalier bilden 
bei dem feierlichen Einzug. — Für ein dem ſiegreichen Feldmarſchall Ra⸗ 
detzky beſtimmtes Ehrengeſchenk der hieſigen Burgerſchaft wird in allen 
Kreiſen lebhaft geſammelt, man will die Summe von 10,000 Fl. K.⸗M. 
zuſammenſchießen und hierfür einen koſtbaren Säbel anfertigen laſſen, der 
feht dem Feldherrn als ein Ehrengeſchenk der Reſidenz überreicht werden 
oll. — Der Hof bemüht ſich, den Herzog von Modena in ſein Herzogthum 
wieder e wohn und öſterreichiſche Truppen haben das Land in Beſitz 
fete wohin der Herzog Franz bereits zurückgekehrt iſt, um fort und 
ort der Träger des alten Syſtems zu bleiben, von dem auch Oeſterreich 
wenn auch mit Adoptirung neuer Formen, in Italien nicht abzugehen ge. 
neigt ſcheint. Gegen dieſes Gebahren werden ſich jedoch im Schooße des 


Reichstages ſelbſt gar eindringliche Stimmen vernehmen laſſen, denn der 


Zweck des von Oeſterreich Ye Tom arbif = Venstianiichen Königreichs 
0 s die von ihren Völkern vertriebenen Fürſt 
Italiens mit Waffengewalt zurückzuführen, ſelbſt dann nicht, un 1 
ſche Intereſſen dafür ſprechen ſollten. Unſere Truppen ſcheinen übrigens 
den Kampf nicht ohne Beruckſichtigung des eigenen Vortheils zu führen, 
wenigſtens kann man dies aus Briefen ſchließen, die von Wiener Frelwil⸗ 
ligen herſtammen, wovon jüngft Einer feinen Vater einlud, zur Armee zu 
kommen, da er ihm 3000 Fl. übergeben wolle, die im gefahrvollen Kriegs⸗ 
leben niemals ſicher ſind. ; (Brest, 3.) 

5 Wien, 11. Auguſt. Das Kriegs- Miniſterium theilt nachſtehenden, 
Ae früh eingegangenen Bericht des Feldmarſchalls Grafen Radetzky aus 
Mailand vom 6. Auguſt mit: „Die Stadt Mailand iſt unſer; ſie a fich 
der Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers ergeben, und ich bin heute Mittags 
12 u r mit meiner tapferen Armee in dieſelbe eingezogen. Die e 
ſche Armee hat dieſe Stadt heute Nacht verlaſſen und iſt mittelſt einer 
geſtern nochmals mit ihr und der Stadt geſchloſſenen Konvention bis mor⸗ 
gen Abend über den Tleino, mithin außerhalb der Grenzen des Kaiſerlichen 
Gebietes. Die Armee hat vor zwei Wochen ihre Offenſive von Verona 
aus ergriffen; fie hat während dieſer Zeit bei Sommacampagna, Cuſtozza, 


* 


Volta, Cremona, Pizzighertone und zwei Tage vor Mailand fegreiche 
Schlachten und Gefechte geliefert und iſt nun den vierzehnten Tag Herr 
der lombardiſchen Hauptſtadt; die Armee und ihr Führer lauben ſomit ihre 
Schuldigkeit für ihren geliebten Kaiſer und das geliebte Vaterland treulich 
erfüllt zu haben; denn kein Feind ſteht mehr auf lombardiſchem Boden. 
Ich ſende einem hohen Kriegs⸗Miniſterſum dieſe Nachricht durch einen der 
tapferſten Generale der Armee, den General Grafen Clamm, ſo wie ich 
auch zugleich zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer heute einen eben ſo tapferen 
General, den General⸗Major Friedrich Fürſten Liechtenſtein, mit dieſer fo 
erfreulichen Kunde nach Innsbruck beordere. £ 
5 Radetzky, F. M.“ 

Die vorgenannte Konvention lautet wie folgt: „1) Die Stadt wird 
geſchent. 2) Der Feldmarſchall wird, fo weit dies von ihm abhängt, für 
das Vergangene alle von der Billigkeit gebotenen Rückſichten haben. 3) Die 
ſardiniſche Armee geht, wie ſolches mit den ſardiniſchen Generalen verab⸗ 
redet worden iſt, in zwei Etappen⸗Märſchen zurück. 4) Wer freiwillig die 
Stadt verlaſſen will, kann dies über Magenta bis morgen Abend um 8 Uhr 
ungehindert thun. 5) Der Feldmarſchall wird jedoch um 8 Uhr Morgens 
die Porta romana beſetzen und um Mittag mit der Armee in die Stadt 
einziehen und dieſelbe in Beſitz nehmen. 6) Der Transport aller Kranken 
und Bleſirten erfolgt gleichsfalls während der beiden Marſchtage. 7) Alle 
vorſtehenden Bedingniſſe find von Sr. Majeftät dem König von Sardinien 
anzuerkennen. 8) Se. Exc. der Feldmarſchall beſteht auf die augenblickliche 
Befreiung aller in Mailand gefangen gehaltenen öſterreichiſchen Generale, 
Offiziere und Beamten. (Wien. Z.) 

Frankreich. 5 


Paris, 8. Auguſt. (Sitzung der Nationalverſammlung vom 7. Aug.) 
So häufig das Thema der Journalcaution auch discutirt worden iſt, 0 
geben wir doch einige Mittheilungen aus den Verhandlungen darüber in 
dieſer Sitzung. Nachdem das Geſetz über die Jury ohne erhebliche Dis⸗ 
euffion angenommen war, kam das wegen der gedachten Caution zur Er⸗ 
wägung. Hr. Louis Blanc trat als der heftigſte Gegner deſſelben auf. 
Er ſagte: „Die Caution iſt nur ein Monopol. Sie iſt keine Garantie. 
Dieſe kaun einzig und allein in der freien Entwickelung aller Meinungen 
gefunden werden. Die Caution bewirkt die Concentrirung der Preſſe, und 
dieſe kann der Regierung ſehr gefährlich werden. Die Preſſe wird dadurch, 
was ſie vor Jahr und Tag war, nichts als eine Sache der materiellen 
Spekulation. Der Raum, der der Entwickelung nützlicher Ideen gewidmet 
werden ſollte, wurde durch eine Maſſe von Lügen und bezahlten Lobprei⸗ 
ſungen eingenommen. (Lachen.) Es war höchſte Zeit, daß dieſer Charak⸗ 
ter der Preſſe aufhörte,. Die Preſſe bedarf der Garantienz allerdings. 
Und in einem republikaniſchen Staake noch viel ſtärkerer als in einem an⸗ 
deren, weil die Nrecheit hier ausgedehnter iſt. Aber die perſönliche Ver⸗ 
antwortung der Verfaſſer iſt mir eine ſtärkere Garantie als die Geldeau⸗ 
tion. — Herr Leon Faucher that dar, daß die Ausſchweifungen der ga⸗ 
rantieloſen Preſſe Frankreichs Unglück hervorgerufen hätten, daß ſie die 
Hauptſchuld trügen von den unſeligen Junitagen. (Zustimmung.) Hätten 
damals die beſtehenden Geſetze Anwendung auf die Journale gefunden, 
welche fortdauernd die öffentliche Meinung durch Lüge, Verläumdung und 
durch das Gift der Inſinuationen verfälſchten, ſo hätten ſie nicht erſchei⸗ 
nen können, und das große Unglück wäre vermieden worden. Es iſt lächer⸗ 
lich, die Caution als ein Hinderniß für die freie und ehrenwerthe Preſſe 
zu betrachten. Die Gründung eines anſehnlichen Journals koſtet minde⸗ 
fteng 2 bis 300,000 Fres.; was will einer Perſon oder Geſellſchaft, die 
dieſe Summe beſitzt, eine Caution von 24000 Fres. ſchaden? Es iſt eine 
gar nicht zu beachtende Kleinigkeit. Man hat von England geſprochen, 
dort beſtehe keine Caution. Das iſt falſch, denn ſie beſteht in anderer 
Form viel ſtärker, da jeder Drucker einer engliſchen Zeitung bis zur Höhe 
feines ganzen Vermögens für den Inhalt des Blattes verantwortlich iſt. 
Der niedrige Preis der Zeitungen hat übrigens in Frankreich auch den Ton 
derſelben berabgeſtimmt, und man hat in den letzten Jahren deshalb zu den 
Feuilletons feine Zuflucht nehmen müſſen, um, indem man dem verderbten 
Geſchmack des Publikums entgegen kam und ihn durch ſchlüpfrige Darſtel⸗ 
lungen kitzelte, Leſermaſſen anzulocken, und dadurch das Jornal zu erhalten. 
Ich ſtimme daher für die Caution. 

— (Sitzung der Nationalverſammlung vom 8. Auguſt.) Der Prä⸗ 
ſident Marraſt . um halb 2 Uhr die Sitzung. Es herrſchte einige 
Aufregung in der Verſammlung, die Nachrichten aus Mailand wurden in 
Gruppen beſprochen, man bemerkte, daß die Miniſter Senard, Marie, Graf 
Montalembert und mehrere andere Vertreter ſich um Marraſts Präfiden- 
tenplatz ſammelten und lebhaft mit ihm diskutirten. An der Tagesordnung 
iſt die Fortſetzung der Disfuſſion des Geſetzes über die Keution der Jour⸗ 
nale. Herr A. Galle ſpricht dafür, die Herren Mathieu (de la Drome) 
und Avond dagegen. Der Juſtizminiſter nimmt hierauf das Wort und wi⸗ 

derlegt die gegen die Regierung und den Geſetzvorſchlag erhobenen Ankla⸗ 
gen. Er macht vor Allem darauf aufmerkſam, daß das Geſetz nur provi⸗ 
ſoriſch, nur vorübergehend ſei, das Prinzip der Kaution keinesweges als 
bleibend aufſtelle, ſondern es nur als in den jetzigen Verhältniſſen nöthig 
fordere. Herr Laurent (de l Ardeche) ſpricht nach dem Miniſter gegen das 
Geſetz. — Nach feiner Rede verlangt Ledru⸗Rollin das Wort und ſpricht 
unter großer Aufmerkſamkeit der Verſammlung gegen das Geſetz. Er ver⸗ 
theidigt hauptſächlich den Entwurf des Hrn. Duprat, der an die Stelle 
der Kaution die Unterſchrift des Verfaſſers für jeden Artikel fordert. Die 
Kaution ſei eine Präventivmaßregel, eine andere Art der Cenſur.“ Eine 
Kaution wollen, beiße der Privakrache Thor und Thür öffnen, heiße die 
Monarchie wieder einführen. Ohne die Juni⸗Revolution hätte die Exeku⸗ 
tivgewalt die Kaution längſt abgeſchafft. Am 22. Jun habe ſie bereits 
beabſichtigt, den desfallſigen Geſetzentwurf durch den Miniſter Bethmont 
vorzulegen. — Die Rede des Herrn Ledru⸗Rollin macht bei feinen Anhän⸗ 
ern großen Eindruck. Herr Senard nahm nach ihm das Wort und ſprach 
für das Geſetz, gleichfalls wie zuvor der Miniſter Marie, aus dem Haupt⸗ 
grunde, weil es nur ein proviſoriſches ſei, das man nach Annahme der 
Verfaſſung wieder abſchaffen könne. — Die Debatte wird nach dieſer Rede 
auf morgen vertagt. 
ö Getreide⸗ Bericht. = 
Stettin, 12 Auguſt. j 
Roggen in loco e 20½ Thlr. zu haben, S2pfd. pr. Sept. — Okt. 
9 r. Br., 20 Thlr. Geld. 

26 e ie 1 5 Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faͤſſer 
20% — 20½½ %, aus zweiter Hand 20, — Ya % zuletzt bez.; mit Fäſſern zu 

21½ % zh haben, 22 % Geld, pr. Sept. — Okt. 22 % zu haben. 


. ̃ ͤ ͤ——.. ͤ —.. — — — — — !!!...... .... ET 


Näböl, in loco iu 10½ Thlk. offeritt, pr. Sept. 
ten, 10% Thlr. Br., pr. Okt“ — 970% en r 
Heutige Land⸗Marktprei ſe: 
% Hafer 
2022 Thlr. 


Weizen oggen 
25.—27 Thlr. ı 1410 Thlt 
Berlin, 12. Auguf. | 


50—53 Thlr. 
a 1 Markt waren die Preiſe; 
a i 5 — 58 5 4 5 R 
72 5 58 Thlr., 87pfb. maͤrkiſcher zu 57 Thlr. 


Roggen, in loco 25½ — 28 Thlr., ſchwimmend 25 
Auguſt — Sept. 20 Thlr., Sept. — Okt. 25% Thle, e eite Rr. 
Gerſte, große, loco 25 Tölr., kleine 22 Thle. 1 . 
Hafer, in loco nach Qualität 15 — 17 Thlr. 
Eebſen, Kochwgare, 32 Thlr., Futterwaare 30 Thlr. 
Rapps, 70 — 67 Thir., Rub ſen, desgl, 
Winter⸗Rübſen zu / Thlr. verkauft. 
al ae en 8 
Nuͤbol, ia loco 10% r. Brief, 10% — ½ Thle. Geld, be, 
— Sept. 10%, — ½ Thlr., pr. Sept. bis Okt. 10% — Tr, Thlr., pr. a 
Nov. 19% — 10% Thlr., pr. Nov. — Deibr. 1 — 10% Thlr. 
Leinöl, in loco 10% Thlr., Lieferung 95% Thlr. 5 
Spiritus, in loce 18½ Thlr. obne Faß verk., mit Faß 18 Thlr. bey, pr. 
Aug. — Sept 18 Thlr. Br., pr. Sept. — Okt. 17 Thlr. Br. und Geld. 
en Drresias, 12, Auguff. 
Weizen, weißer 50, 53 bis 57 far., gelber desgl. 48, 52 bis 55 fgr. 
Roggen, 30, 33, bis 36 far. Ä 
Gerſte 22, 24 bis 26 far. ala 15, 16 — 18 far. 
F inter⸗Rips, 70 — 73 ſge. 


Rapps, 75 bis 76 fgr. 

Spiritus, 9½ Thlr. Br. 

Ruͤbol, 1000 Str. raffinirt auf Lieferung a st Thle. begeben. 

Zink, in loco 4 Tolk. Br., ab Gleiwig 3% Thlr. Br., nichts gehandelt. 


Berliner Börse vom 12. August. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Okt. 10 Tolr. gebo⸗ 


Gerſte Erbſen 


30—82 Thlr. 


Weizen, nach 


Geld- Course. 
21 Brief. | Geld, Gem. zei Uriet geld. | fen 
St. Schuld-Seh. 60 73% 73 Kur-. im. Edd. 3 91 | — 
Seck, Prüm, Sch. 88 87% Sable, do. 3 -- 
K. u. Kin. Seh du. 34 70% 2 do. .F. H. Kar 3510 — — 
Berl, tadr-trbk, 1 — — Pr. Bl. Adfb- Seh ine 
Wentpr Pläudhr 31 70% 76. { EI r A 0 
Grosch. Posen de. 96 | 95 Ya! | } 0 1 
10 dq. 33 77 } 70 Friedrirhsd“ or 18% 13 
Ontpn. Flandbr. 3 3 85 Aud. Gldw. us tk. — 12 ½% 1295 
Pomm. do. 341 Hl 2 | Dlssonts. . 77 47 
ds 18 A) 8 
Ausländische Fonds. 
1 1 1 
Kuss. Huub. Cort. 5 9 85. a | Pal. neu Präbr.'4 88 — 
do bei open 1. %ů Nj— — do. Part. 200 Fl. 1 84½ 64 
a0. do. l. Aul.d | — 11 717/ do. de. 300 El. — 83 
do Stlegl. 2. 4. Ad o =Mamb. Veder-Las di — nl 
dar , el do. Staats- Fr. Al ( | —. | 
do.v.Btlsch. Lat. 5 == N 78% Hell, 2% ½% It. 21 — er N 
d0.Poln.Behataib. 4 = 7 63 Lurh. br. O. 40% f- 
de do. Cett. l. 5 74% 74 Sardin. da. 30 Fr. 
degl. I. B. 200 K“ — | 12 N. Bad. do. m. —̃ — 
Fol. Pfähr. A. . C % 88 f 87¼ i 
Ir - 
Eisenbahn Actien. 
2 is! 
Hamam-Acılen, = 3 Tapes-Conr !Privrit, Ketten Eich 
* * \ A 
1 E | ji 21 { Bey 
urn nennen een nn ↄũ : 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4172188 & 89 B. Bertia-Anban. 42 6. 
do. Hamburg 42165 8. do. Hamburg. 4489 bz. 
do. Stettin-Stargard | 4 6189 bz u. B. do. Potsd.-Magd.. 4 463 6. 
do. Potsd.-Magdebg. 4 45225 bz. u. G do, de. 5844 B. 
Magd.-Halberstadt. A| 711031 8. Magdb.- Leipziger. 4 — 
do. Leipziger . | Ali — Halle-Thüriager 44805 B. 
Halle- Thüringer . 453 bz. u. G. Cäln-Minden .... ....143]88 ba. 
Cöln-Minden 434 4 bz Rhein. v. Staat gar. 33 — 
do. Auchen | 44 564 B I do, Priorität.. 474 G. 
Bonn-CEltn 4 do. Stamm- Prior. 4681 (1. 


Düsseld.-Elberfeld . 
Steele-Vohwinkel . . 4 


" Düsseld.-Eiberfeld. . | 4 
| Wiedersohl.-Märktsch,| 4814 ba. 


Niederashl, Märkisch 1341-1714 bz. do. do. 5927 KR. 

do. Zweigbahn . 4 de. III. Serie. 50881 ba 
Oberschlea. Litr. A. 134 6192 bz u. B. do. Zweigbahn 43 — 

do. Litr. B. [33] 6192 bz. u. B. do. do. 5071) 6 
Cosel- Oderberg — N Oberschlasische . . . |! Al = 
Broslau-Freiburg . . | 4] 5085 G. 86 6. Oosel-Oderberg , . . | 5 — 
Krukau-Oberschles. 4 — 45 hz. | Steele-Vohwinkel, . | Di 
Bergisch-Märkische 4 — 58 bz N Brasian-Freiburg , , 4 — 
Stargard-Posen . . . 4 7 b an | 

N g- 2 Ae em- 

Bogen, 80 ö Kenien. 

Berlin, Anhalt. Lit. B. 460188 ba bresden-Görlits 4 — 
Brieg- Neisse. . | Al ĩ | Leipuig-Bresden ,. 4 7 
Magdeb.-Wittenberg | 4044 bz  Chemnitz-Risa , .. 5 
Aachen-Mastricht.. , 430 ü Sächsisch Bayerische A 
Thür. Verbind.-Babn | 420 - | Kiel Altona. 12 4 * 
Ausl. nitigs- | a 438 6. 


ang Enn. 
Ludw.-Berbach 24 Fl.] 49 
Fester . 20 Fl. 480 1.6. | 
Fried.-Wilh.-Nordb. | 4 854334342 T 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schult & Toms. 


2 orgens Mittags Abends 
Morat Auguß⸗ & | hr 2 Uhr. 10 Abe 
i i ini 12. 337,43" 337,04 306,5 % 
dae e f d 10 13. 336/70 336,794 9 1 
5 8.25 16 0 ; 
Thermometer nach Reaumur. 12. x 588 ie 13. f 108° 
Beilage. 


Königlich privilegirten Stettinifchen 
Montag, den 14. Auguſt 1848. 


Beilage zu No. 184 der Zeitung. 
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Niederlande. 


Haag, 3. Auguſt. Die „Stagts⸗Courant“ meldet: Die Regierung 

hat 1 didgenhe Wertche aus Limburg empfangen. Es ift dem Mi⸗ 
niſter Lichtenvelt gelungen, unter kräftiger Mitwirkung der dortigen Be⸗ 
hoͤrden die bedrohte Ruhe und Ordnung zu erhalten und folglich zu einem 
wecke mitzuwirken, welchen die deutſchen Bundesſtaaten eben ſo ſehr als 
Holland würdigen müſſen, nämlich die Aufrechthaltung der beſtehenden 
Geſetze und die Beſchützung von Perſonen und Eigenthum. Die Truppen ⸗ 
Bewegungen in Limburg haben auch keinen andern Zweck gehabt. (K. 3.) 


Rußland und Pole u. 


etersburg, 3. Auguſt. Am geſtrigen Tage traf hier ein Kapitain 
vom Were Baron Nikolai 05 mi dem Berichte des Oberbefehls⸗ 
abers des abgeſonderten kaukaſiſchen Corps über die er d des befe⸗ 
Holen Auls Gergedil durch die Truppen des dageſtanſchen Detaſchements, 
unter Anfuhrung des General-Lieutenants Fürsten Argutinski. Schamil 
war, wie im vorigen Jahre bei Sſalty, Zeuge der Eroberung. der von ihm 
für unnehmbar erklärten Feſtung und der Vernichtung oder Flucht der 
Garniſon, die eidlich gelobt hatte, Gergebil den Ruſſen nicht zu übergeben. 
Se. Maj der Kaiſer haben beim Empfange dieſes Berichts den General- 
Lieutenant Furſten Argutinsti⸗ Dolgorukt zu Ihrem General- Adjutanten 
und den Kapitain Baron Nikolai zu Ibrem Flagel Adjudanken zu ernennen 
geruht, N 


— 


— 


Die Wahrheit und 


ch befindet, die mangelnde Autorität des 
dazu Einladenden erſetzen werde. Daß die Verſammlung, fie möge noch 
ſo zahlreich werden, ſich durchaus keine andere Gewalt men werbe, 
als die einer geiſtigen Einwirkung, bedarf wohl keiner weiteren Erwähnung. 
Auch erlaube ich mir als Grundprinzip aufzuſtellen, daß die Wahrung des 
Rechtsbodens, die Abwendung der Noth der gewerbetreibenden und arbei- 
tenden Klaſſe, die Forderung des Handels, die Herſtellung des Kredits, die 


Aufruf an die geht Provinzen der preußifchen Monarchte. 
Die Lage, in welcher ſich faft alle Klaſſen des preußiſchen Volkes be⸗ 


N 75 ! I „ Beſeitigung der Finanz: Krifis der Regierung, und die Verſtändignug der 
13 . 3 2 . alas, le 
Lend it über 155 e ee e Hand k Provinzen unter ſich, diejenigen Gegenſtände fein ſollen, die vor Alen 


eine Beleuchtung verdienen, daß dagegen die rein politiſchen Fragen über 
die preußiſche Verfaſſung, das Ein⸗ oder Zweikammer⸗Syſtem, das künftige 
Wahlgeſetz und was ſonſt dieſen Stempel trägt, von dieſer Berathung 
ausgeſchloſſen bleiben. Die Stellung, welche die Verſammlung einzuneh⸗ 
men hätte würde mithin folgende ſein: 


gänzlich, das Geld und der Credit ſind verſchwunden, das Nationalver⸗ 
mögen wird vermindert, falſchen Auſichten geopfert, alle ſocialen Verhält⸗ 
niſſe ſind den Angriffen einer auf den Umſturz des Beſtehenden hinarbei⸗ 
tenden Partei Preis gegeben, und von welcher Seite her ſteht Abhülfe in | 
Ausſicht? von der Regierung für jetzt wenigſtens nicht! — das Interreg⸗ 


ü En ſie 5 ee at 
i : , ER ſowohl der Nationalverſammlung, als dem Staatsminiſterium Natbichläge 
mim, in welchem ſich das Land durch die Umgeſtaltung der Verfaſſung ſowoh 5 als dem Sta erinm Rathſchlage 
befindet, hat ihre A fo geichwächt, und fie fo ohnmachtig werden laſſen, ertheilte das au und die Sütigfeit cen n Br 1 17 2 
daß fie fi aus der ſchiefen Lage, in welche bie revolutionäre Parteı ſie nehme, ſich jeder Verſchleuderung des Staatsvermögens mit Na hörud wider⸗ 


N t t ER 77 j d eines Theile zur Abwehr aller etwa von ber Nationalverſammlung 
edrängt hat, nicht herauszuziehen vermag, denn wie konnte fie ſonſt wohl. Br und eines e 80 0 1 15 
ER 9 een en eg 1 durch welche die Sicherheit gefaßten N % wofurch deine on Befugniß DE und die In⸗ 
des Eigenthums, die Unverletzlichkeit der Verträge, dieſe ewigen Säulen tereſſen des Volkes oder einze un klaſſen derſelben verletzt, mit den ihr 
jedes geordneten Staates in Frage geſtellt werden. Auch von Seiten der [zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln 195 ſtellte, andern Theile 
Nationalverſammlung iſt keine Rettung zu hoffen, es fehlt der Mehrzahl aber an bei Förderung ien zwecke kräftigſt unterſtützte 
ihrer Glieder, wenn wir auch nicht an 555 guten Abſicht zweifeln wollen, Irre be 5 i entehung en die Sen er Nee Pr eine lange 
die Vorbildung, die Kenntniß der Verhältniſſe, bweſeuheit einer zu zahlreichen Verſammlung weder zweckmäßig noch 
ſtaatsmänniſche Einſicht, um fo vraktiſch fein würde, jo möchte es gerathen ſcheinen, nach vorläufiger Ver⸗ 
ſind, zu löſen. Zu dieſen und den mannichfachen hochſt bedenklichen politl⸗ de deen h die Hauptfragen einen Ausſchuß der Fünfziger, in welchem 
ſchen Verwickelungen, die durch die doppelte Verfafung, die man dem EN N 0 su das urge wäre, die weitere Leitung zu übertraßen. 
preußiſchen Volk in Berlin und Frankfurt geben will, kommt noch die un⸗ 1d luskunft über das Lokal der Zuſammenkunft am 18. Auguft in Berlin 
ſerer Finanzen hinzu. Mit ſchnellem Schritt fuhrt die Verwaltung derſel«] wird nachgewieſen unter den Linden Nr. 65, eine Treppe hoch. 
ben, wenn auf vem bisherigen Wege fortgefahren wird, das Land dem Bülow Cummerow. 


Staats-Banquerott entgegen. Alle von ihr bisher ergriffenen oder in Aus⸗ Bun Städtiſches. 
Die Sitzung der Stadtverordneten am Joten d. M. fällt aus. 


die höhere finanzielfe und 
hochwichtige Fragen, wie ihr vorgelegt 


ſicht geſtellten Maßregeln (die freiwillige Anleihe ausgenommen), führen 


zu keinem günſtigen Reſultat, ſondern erſchüttern nur das Vertrauen immer 


Heſſenlaen d. 


Kürzlich ließ ich auf dem Kirchhofe eine Marmor- 


platte legen, fand ſolche geſtern muthwillig zerkratzt, 
ſe wie von mehren Buchſtaben die Vergoldung abge⸗ 
ſchabt, Es kann dieſes auch gar nicht anders kömmen, 
denn der Kirchhof, ganz ohne Aufſicht, iſt von Gaſſen⸗ 
buben bedeckt, welche allerlei Unfug treiben. 

Bei den Preiſen, welche für die Grabſtellen bezahlt 
werden, kann man aber wohl verlangen, daß auch Dis 
für geſorgt wird, daß eine gehörige und ftrenge Auf⸗ 
ſicht, jede Beſchädigung an den Grabſtätten verhindert 
und hart beſtrgft, Kindern aber ohne Begleitung er⸗ 
wachſener Perſonen und beſonders Gaſſenbuben der 
Zutritt zum Kirchhofe durchaus nicht geſtattet wird 

H. Sze. 
— REENE Da En. STEEL EN EEE rer 
Sicherheits: Polizei. 
St act brief. 

Die unten beſchriebenen Perſonen; 

an) der Schiffsmann Johaſn Friedrich Wilhelm Fer⸗ 

dinand Reſſin, > 

b) der Schiffsjunge Rudolph Albert Fritz, 
welche beide wegen Diebſtabls hier in ünterſuchungs⸗ 
haft ſich befanden, ſind beute Morgen gus der Kaſe⸗ 
fate enſſprungen, a 

Sämmtlſche Cibil⸗ und Militair⸗Behörden werden 
erſucht, auf dieſelben Acht zu haben, fie im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an das unterzeichnete Gericht 
gefeſſelt abzuliefern. » } ! | 

Stettin, den 10. Auguſt 1848, 

Königl. Lanb⸗ und Stadtgeritht. 
{ Criminal-Deputation. . 

Signalement des Schiffsmanus Reſſin.“ 
Jamilien⸗Name, Reſſin; Vorname, Job. Fr. Wilb. 
Serbinand; Geburtsort, Fernowsw⅛alde bei Wollin; 
Aufenthaltsort, Coltzow bei Wollin, zuletzt Stettin; 
Religion, evangeliſch; Alter, 20 Jahr; Größe, 5 Fuß 


5 Zoll; Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, 


blond; Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; Mund, gewöhn⸗ 
lich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollcändigs Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, regelmäßig; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
fund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch; Beſondere 
Kennzeichen, keine. | a . 
Bekleidung: eine alte blaue Jacke, ein 
Heft. Sommerhoſen, ein Paar alte 
‘mollenes und grau leinenes Hemde, 


Paar alte 
Stiefeln, ein blau 


Signalement des Schiffs zungen Fritz. 
milien⸗Name, Fritz; Vorname, Rudolph Albert; Ge⸗ 
burtsort, Rohrbek b. Schönſließ; Aufenthaltsort, Kle⸗ 
bower Obermühle, zuletzt Stettinz Religion, vange⸗ 
liſch; Alter, 20 Jahr; Größe, 5 Fuß 4. Zoll; Haare, 
blond; Stirn, etwas bedeckt; Augenbraunen, ſchwach 
braun; Augen, blaugrau; Naſe, länglich ſtark; Mund, 
gewöbhlich! Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtänvig; 
Kinn, rund, klein; Geſichtsbildung, länglich; Geſichts⸗ 
farbe, geſund, blaß; Geſtalt, mittel; Sprache, deutſch; 
Beſondere Kennzeichen, keine. N 

Bekleidung' eine alte dunkelgrüne Tuchjackez ein 
Paar alte Sommerhoſen; eine bunte Sommerweſte; 
ein grau leinenes Hemde; ohne Fußbekleidung. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Bei Framkiſch und Sohn in Frankfurk g. O. if 
für bas Jahr 149 
erſchienen und bei Unterzeichneten zu haben; 


Kalender 


Fa⸗ 


für Juriſten, Kaufleute, Dekononten 


oll das in Hinterpommern, im Greffenbergſchen Kreise, 
belegene Allodialgut Loppenow, 


und ſouſtige Geſchäftsmänner, 
vom Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher in Berlin, 
Preis in Leder oder Leinewand gebunden 22 ½ ſgr., 
desgl. mit Papier durchſchoſſen 27 ½ ſgr. 
Da dieſer Kalender nebſt allem zu einem Schreib⸗ 
Kalender Gehörigen, das altpreußiſche, rheiuländiſche 
und Hamburger 


und die Advokaten der wichtigſten Städte Deutſch⸗ 

lands enthält, ſo möchte er als ein brauchbares Hand: 
buch für jeden Geſchäftsmann zu empfehlen fein. 
Müller und Sohn, ; 

Kalenderfaktoren, oberhalb der Schuhſtr. No. 153. 

— — — ——— 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Nichte und Tochter Caroline 
mit dem Herrn Rendanten Marquardt zu Paſewalk 
beehren fich theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hiedurch ergebenſt anzuzeigen 

Der Controlleur Klemm und Frau. 

Stettin, den katen August 1848. e 


Jam laten Januar 1849, Vormittags 


ö Wechſelrecht, ferner die Prozeßfriſten 
und ein. Verzeichniß ſämmtlicher preußiſcher Advokaten 


Entbin dungen. 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Rahmlow, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich hierdurch, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. ! 4 

Stettin, den I2ten Auguſt 1848, 

Louis Kayſer, ; 
Todesfälle, 


Den am leten d. M. in Stettin erfolgten Tod 
meines Pflege⸗Vaters, des emeritirten Paſtors Carl 
Heinrich Jükerbock, zeige ich feinen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Klein-Reinkendorff, den laten Auguſt 1848. 

Carl Krämer. 
— . —äß 
Su bh a ſt atio nen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Oberlandesgericht zu Stettin 


| \ zufolge der nebſt Hp⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Registratur ein 
zuſehenden laudſchaftlichen Subhaſtations ⸗Taxe auf 
45,576 Thlr. 5 far. lä pf. abgeſchätzt, 

} Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſübhaſtirt werden. 


f Nothwendiger Verkauf.“ 
Die in Gülzow sub No. 10 und 41 belegenen, dem 
Kaufmann Flemming zugehörigen beiden Wohnhäuſer, 


auf 2459 Thlr. abgeſchätzt, ſowie die demſelben gehö⸗ 


rigen, auf 2803 Thlr. 13 far. 4 pf. abgeſchätzten Lan⸗ 
dungen ſollen, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der! egiſtratur einzuſehenden Tare, 
am ſten Februar 1849, Vormittags 1 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gülzow „ubpaftiet 
werden. Greiffenberg in Pomm., den eiten Juli 1848, 
Königl. Lande und Stadtgericht. 


Auktionen. ; 
Oie Aukton über die beim Pfandleißer L. Nys 


— enenn 


| 


verfallenen Pfänder wird am 16ten August c. und an 

den folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, 

Frauenſtraße No. 894 fortgeſetzt. Reisler. 

Verkäufe beweglicher Sachen. 

Den Herren Bäckermeiſtern und Conditoren 

empfehle ich beſonders ſchöne friſche a; 
VOrPOIBER. & pommersche 

| BUTTER 
in großer Auswahl billigſt. 


W. Venz imer. 
Ausverkauf. EM 


Oberhalb der Schubſtraße No. 625 iR die Afte und] E Heute Montag von 7 bis. 
2te Etage zum Iften Oktober anderweiti ie⸗ 0 e f 
1155 ge zum ſſten er anderweitig zu vermie HORN-CONCERT, TEN 


Jan er im Garten des Caffee⸗ | ek 1; 
In meinem Haufe Mönchenſtraße No. 464 am Roß Entre für Herren 2½ al nn 
markt ift zum iſten Oktober, nöthigenfalls auch fofort 49 H. Stich. 
Stallung und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Leon Saunier. 


5 Kleine Domſtraße No. 685 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und kann zu Mi⸗ 
chaelis bezogen werden. 5 Müller. 
Große Wollweberſtraße No, 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, fo. 


Das perſonenſchiff „ 


An den Wochentagen ſollen in den Stunden von leich oder auch zum ten Oktober zu vermiethen. BORUSSIA 
2 11 2 in 5 0 4 Uhr, ge che Inftrumente der Das Nähere unten. . > fährt von jetzt ab 
CCC 
Anse AUeNı f Etage von 2 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör Bo en un ) Mittags 12 U 
zu bermiethen. Zu erfragen No. 69798. aa 4 1 


Von den beliebten 
Manilla⸗Cigarren 
empfingen wiederum eine Partie aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
don 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. 
Louis Schultz & Co., große Laftadte No. 226. 


Ein Fortepiano "EM 

von vorzüglichem Ton iſt zu einem ſoliden Preis 
zu verkaufen. Näheres Reifſchlägerſtraße No. 132, in 
der Bibliothek. 


Extra gutes buchen Klobenholz, die Klafter 7 Thlr. 
10 ſgr., verkauft A. E. Kotsenbüger 5 
Breiteſtraße No. 405. 


. Elle breite feine Futter⸗Mouſſeline in weiß, 
grau und ſchwarz, a 2 ſgr., 8% breiten desgleichen 
a 1½ ſgr., ſo wie Futterleinen in grau und weiß, 
u 3 fgr,, und ſchöne Futterkattune, a 1½ fgr., find in 
großer Auswahl zu haben bei 

Moritz & Co., Kohlmarkt No, 431, 


von Swinemünde nach Stettin 
Im Haufe große Oderſtraße No. 1 find bie zwei 10 n e und ) Morgens 9 Uhr 
älften der 2ten und Zten Etage, beftehenb in 4 heiz⸗ MS. Auch werden damit Paſſagi K 
saren Zimmern, ſehr heller Küche, Speife- und Mäb⸗ eren nam 9 0 für den Badeort 
chenkammer, Keller und Vovenraum, mit gemelnſchaft⸗ Die Preiſe iſten Matzes ſind ebbin befördert. 
lichem Trockenboden, Waſchhaus und der Pumpe auf if der B bes fin 1 1 
9 10 0 bur DE d. % in 180 5 5 auf Fb a 8 Perſon auf 1 Thle. 
0 ähere ei dem Adminiſtrator Hollatz, auf dem ampfſchiff auf 20 fal \ 
Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und für ? 12 ſge, 
3 Ühr Nachmittags zu erfahren. aud fü: Annen bis Hue kedku eh A 


„ Bekannt mach 
D Schuhſtraße No. 857 iſt der gte Stock, be⸗ i ung. | 
fiehend aus 2 Zimmern, Kammer, Küche, zum Iſten iu bargen und dhe f Fee ich nichts 
September zu vermiethen. f ſch Hiermit öffentlich bekannt machen laff n, wel u 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden anvern Eggeſin, den 7ten Auguſt 1848, 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, F. Wittenberg. 


mebtt Wohnung dazu, im Breiteſraße No. 359 zu ber] Der Vorſtand des Heiraths Ansfat 
„ 2 . 5 


miethen. 
Zum iſten Oktober iſt die 2ie Etage von 3 Studen, tungs⸗Vereins für den R.⸗B. Stettin 
1 Saal, 2 Kabinetten nebſt Zubehör zu vermiethen zeigt den Vertretern feiner Mitglieder biemit an, daß 
gr. Ober- und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. Sten der General Berfammlung am Afien Sebruar und 
Sten März e. gefaßten Beſchlüſſe von der Königlichen 
Regierung in allen Punkten genehmigt und von dem 
hohen Oberpräſidium landesherklich beſtätigt worden und 
als Anhang zu unſern Sigtuten bei Hrn. Kaufm. Glanp, 
gr. Oderſtraße No. 68, in Empfang zu nehmen find, 
Ferner werden die Inhaber ber Statutenbücher No. 


Ganz weiße ſchöne Stepprocks⸗Watten eigner 
Fabrik find ſehr 790 zu haben bei Tal 
Morſtz & Co., Kohlmarkt No, 431. 


Ein eiſerner Kochofen iſt zu verkaufen große Oder⸗ 


Frauenſtraße No. 909 wird zum tften Oktober die 
ate Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, 
miethsfrel. 


—— een 


Zum iſten Oktober — auch zeitiger, wenn es ge⸗ 


frage No. 72. ö ne . it in dem Sambhanfe der Wringen, | 588, 590, 1057, 1119, 1606, 1704, 1702, 708, eat 
ug 7555 vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend aus drei 1705, 1706, 1707, 1708, hiermit auen da ſie 
; Mentona⸗ Citronen, Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zu⸗ un nicht Beiträge gezahlt, dieſelben binnen 4 Wochen 
in Kiſten und ausgezählt empfiehlt behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große ei uns einzuzahlen, widrigenfalls wir fie nach No. 9 
C. A. Schmid! Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. unſtres Statuts ſtreichen werken. 2 
2 dt. Ab Zur Aufnahme neuer Mitgliever iſt Herr Kaufmoen 
8 wie Frauenſtraße No. 894 Glantz und der Inſtrumenkenmacher Herr Weiher, 
P APIER NIEDERI AGE wird zum dien 1800 0 10 fauna Paraveßlatz No. 529, jederzeit bereit, 
x 4 liche bel Etage (Sonnenfeite), aus 8 größen ud] Von einem Commando nach Schleswi 
5 von kleinern Zimmern nebſt allem erforderlichen Zubehör] um mich in die mir angewieſene is Garnison m 


beftehend, miethsfrei. Das Nähere beim Wirth. 


Die auf dem Hofe des Hauſes Frauenſtraße No. 894 
belegene Lokalität, worin bisher ein Wein⸗Geſchäft 
betrieben worden, ſich auch zu andern ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften eignen dürfte, beſtebend aus eiuer gewölbten 
heizbaren großen Remiſe, einer darau l ſtoßenden Stube 
und einem Keller mittlerer Größe iſt zum Iiten, Okto⸗ 
ber e. zu vermiethen. L. Primo 

Rosengarten No. 297 iſt die zweite Etage zum Iften 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


ſter zu begeben, geſtattet mir die auf nur wen 
Stunden beſchränkte Dauer meines besen Fa 
tes leiver nicht, allen Denjenigen, mit welchen ich wäh⸗ 
rend meines bjährigen Garntſontrens hierſelbſt in freund⸗ 
ſchaftliche und geſellige Berührung getreten, mich per⸗ 
ſönlich zu empfehlen, und ſage ich ihnen daher mit ber 
Bitte, mir ein wohlwollendes Andenken zu bewahren, 
auf dieſem Wege Lebewohl. ! ’ 

Stettin, den 11. Auguſt 1848, 

Fidler, i 
Oberſt und Commandeur der 13ten Landw.⸗Brigade. 


Ferd. Müller S Co. 


im Bürsengebände 
ist dureh Zufuhren mit vorzüglichen, sehr preis- 
würdigen Gattungen 


Brief-, Schreib- und Zeiehnen-Papieren 


} assortirt. 


Vermiet hungen. 


eumarkt⸗ u. Schuhſtr.⸗Ecke No. 138 
iſt zum Aften Oktober oder Iften November 3 Treppen 
hoch eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kam⸗ 
1 7 Küche, Waſchhaus, Trockenboden ꝛc., zu dere 
miethen. 


Diejenigen, welche glauben noch Anſprüche an mich 
zu haben, erſuche ich, ſich ſpäteſtens bis ultimo d. M. 
an den Brigade⸗Adjutanten der 2ten Art.⸗Brig., Pre 
mier⸗Lieutenant Gierke, zu wenden. N 

Fidler, N 

Oberſt und Commandeur der 13ten Landw.⸗Brigade. 


Schul zenſtraße No. 173 iſt . 

den ein Laden nebſt 
der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Da meine Geſchäfts⸗Verhältniſſe mich nöthigen, 
meine bisherige Wohnung, große Wollweberſtraße 
No. 590 a., Ste Etage, aus 5 Zimmern nebſt allen 
Wirthſchafts⸗Bequemlichkeiten beſtehend, zu verlaſſen, 
fo wünſche ich dieſelbe anderweitig zu vermiethen, kann 
ſie Jedem als eine hübſche freundliche Wohnung em⸗ 
pfehlen und bitte darauf Reflektirende, ſich bei mir in 
der gedachten Lokalität oder in der Oderſtraße No. 4 
nach dem Näheren zu erkundigen. 

E. H. Köppen. 


Die zu dem Hauſe No. 666 gr. Domſtraße gehörige, 
ſehr geräumige Stallung nebſt Wagen⸗Remiſe ſoll zum 
Aften September d. J. anderweitig vermiethet werden. 


Königsſtraße No. 182 iſt die zweite Etage zum iſten 
Oktober zu vermiethen. 


I Schulzenſtraße No, 342 iſt die vierte Etage zu ver⸗ 
miethen. . 


Schuhftraße No. 860 if zum Iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und et en Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Frauenſtraße No. 904 iſt in der vierten Etage eine 
NE aftliche Wohnung mittlerer Größe nebſt allem 
ubehoͤr zum iften Oktober d. J. zu vermiethen. 


DEFrauenſtraße No. 906 h iſt die Ate Etage 
letzt gleich, die Parterre⸗Wohnung und Ite Etage, 
jede von 3 Stuben nebſt Zubehör, zum 1ſten Oktober 
zu vermiethen. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


RE Kuhftraße No. 280 iſt eine Stube mit Kabi⸗ 
met, möblirt, zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch die 
ate Etage, nach dem ee hinaus, von 4 bis 
6 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Oktober mieths⸗ 
frei. Auch kann Stallung für 1 auch 2 Pferde dazu 
age werden. Im Vorderhauſe iſt auch die 4e 

tage von 5 Stuben zu vermiethen. 


— 


Verkauf von Oldenburger Vieh 
Die Viehhändler Hepe und Mennemantz 


ur aus dem Oldenburgiſchen beabſichtigen, auch 
in dieſem Herbſt wieder mit einer auserleſenen Auswaßl 
hochtragender Ferſen, Kühe und Zuchtbollen nach Stel- 
tin zu kommen. Um nun nicht eine übermäßige An⸗ 
zahl zu bringen, erlauben wir uns an die Herren 
Gutsbefitzer und fonftige Käufer die Bitte, doch recht 
baldigſt die ungefähre Stückzahl ihres Bedarfs dem 
Gaſthofs⸗Beſtzer Herrn Wach in Stettin schriftlich mit, 
zutheilen, wonach wir unſere Ankunft in Stettin dur 
öffentliche Blätter bekannt machen werden. 
Oelsflöth im Oldenburgiſcheu. 5 
Heye und Mennemann. 


Lotterle. f 
Zur bevorſtehenden Ziehung der 2ten Klaſſe find 
noch einige Kauflooſe zu haben bei 
8 C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luft hat das 
Barbiergeſchäft zu erlernen, kann ſich melden im La⸗ 
den am Bollwerk No. 1068. 


Ein Oekonom ſucht ſobald wie möglich eine Stelle. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expeditton. 


e PPP c ERDE ART N N | 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Unterricht in der engliſchen, franzöſiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Sprache wird ertheilt, ſowie Ueberſetzungen 
beſorgt, kleine Domſtraße No. 781, Bel⸗Etage links. 

Milch, Sahne und friſche Stücken⸗Butter iſt täglich 
zu den billigſten Preiſen zu bäben Hakenſtraße und 


Fiſchmarkt⸗Ecke No. 965, 
a Gründliche Unterricht Im: Schneidern] Michaelis d. J. geſucht. Nähere Auskunſt wird Di 
abel Bertha Riechert, Herr Juftſ⸗ Comala Zitelmann zu erthellen 
gr. Wollweberſtraße No. 569, eine Treppe hoch. die Güte haben. 4 


Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie werden 
hiermit erfucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpaͤte⸗ 
ſtens bis den 18ten August e, Abende, als dem 987 
feglid; lebten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu 
bewirken. J. Wilsnach, J. C. Rolin, 
KRoͤnigl. Lotterle⸗Einnehme r 


Geld verkehr, 1 

Es werben von einem prompten Zinszahler 6000 Zhlt. 
gegen pupillariſche Sicherheit und 2500 Thlr. innerhall 
des Feuerkaſſenwerthes auf ein hiefiges Grundſtück zu 


Roſengartenſtraße No. 298 — 99 if im aten Stock⸗ 
werk eine Wohnung von 6 Zimmern nebſt Zubehör 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres bei dem 
Miether. W 


